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Gines  und  blühendes  Tiro1
25 Jahrejung  ist  die Aktiori  i+Grünes und  blü-

hendes  Tirolii.  Im ffeurigen  Jubiläumsjahr

kann  das »Kuratorium  Schöneres  Tirol  eine

' stolze Bi1anz ziehen. Aus  mageren 4nfängen
heraushatsicheintirolweitesBestrebennach

gepfiegteren  und schöneren  Dörfern  ent-

wickelt.

Über 20.000  Blumenfreunde  betei1igen  sich

jährlich  an einem  vom  Kuratorium  Schöneres

Tirol  ausgeschriebenen  Wettbewerb  zur Be-

ostimmung  der  Orts-,  Bezirks-  und  föndessie-

ger  im Rahmen  der  Aktion  ++Cirünes, blühen-

desTirol.  DiestrengeBeurtetlungderAnord-

nurig  der  Blumen,  der  richtigen  Ausnutzung

 der  Möglichkeiten,  der  Auswahl  der Pflanzen

und  der  farblichen  Harmonie  undWirkunger-  '

folgt dabei  durch  Fachleute  und  umfaßt die

Gesamtheit  des i'Iauses und seiner Um-

gebung.

Aufgrund  jahrelanger  Erfahrung  hat man

etnen  Bewertungsbogen  entwtckelt,  der die

Sparten  Wohnhaus,  Fremdenverkehrsbetrie-

be, Bauernhöfe,  öffentlicheBauten  und  Anla-

gen  gesondert  behandelt.  Dabei  wird  wieder-

um der
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Entsprechen<le Anbringung  und Art der Be-
hälter,  farbliche  tIarmonie  uand Wirkung  der

Blumen,  Pflanzenauswahl  und Entwicklung,

Gesundheitszustand

- HAUSUMGEBUriG  UND GARTEfi

Richtige  Konzeption  der Ciartengesta1tung,

Einbindung  der Baulichkeit  durch  entspre-

chende  Baum-  und Gehölzwahl,  Wege- und

Vor- bzw. Parkplatzausbtldung,  f,infriedung,

Ordnung  und  Sauberkeit

@ FFLEGEZUST/föD  DES tlAUSES

fassadenzusfönd,  Störung  durch  Reklame-

-änbringung,  Verkitschung,  Ordnung  und

Sauberkeit

bewertet.

lediglich  Gemeinden  oder  Verkehrsverbände

können  eine örtliche  'Ibilnahme  am Wettbe-

werb  organisieren.  Eine  Einzelteilnahme,

ohne  Beteiligung  der  Gemeinde  oder  des Ver-

kehrsverbandes  ist nicht  möglich.  Kommt

dann  in einer  der  beiden  Organisationen  eine

örtliche  Bewertungskommission  zustande,

so stel1t das Kuratorium  eine oder  mehrere

Fachkräfte  bei.

.Lange Zeit warjeglicher  ßlumenschmuck am
tlausunbekannt.  DieSitte,  den Hatseingang,

die fenster  und ßa1kone mit Blumen  zu

@chmücken, setzte wohl nicht langevor 1850
eln.  ,

Das Bild  iiLandecker  tIäuserii  von  Thanz v. De-

fregger  (1835-1921)  zeigt  als eines der er-

sten  Gemälde  Blumen  am fenster.

HeuteisteineStätteohnediebeliebteZierun-

denkbar.  ß1umen  am Fenster, Balkon  und

beim  tIauseingang  gehören  so recht  zur  Vor-

stellungvom  idyllischen  Ij=ben  aufdem  fönd.

HinterdieserIdy1lestehen aberFleißundAus-

dauer,Sorgenund  Probleme.  DerLohnfüralle.

' Mühe  ist  aber  letztlich  die Freude  an der  ßlü-

tenpracht,  wennsie  über  die  Balkonbrüstunga

drängt.

Da säumen  zierliche  Blüten  denStubenerker.

Da stehen  F'uchsien  vor  dem  Kammerfenster

und  hängen  g1ühende  r'lelken  aus der winzi-

gen  Dachluke.  Den ganzen  Sommer  hindurch

ist  ein Werden  und Vergehen.

Den Preisträgern des Blumenschmuckwett-

bewerbes  wird mit der Zuerkennung  einer

 Prämierung  der Da;nk und  die Anerkennung'

des Landes  Tirol  auÖgesprochen.  Es so1l das

Bemühen  der  Bewerber  um eine verbesserte

Gestaltung des Ortsbildes  ausgezeichtiet
werden.

Im Bezirk föndeck  beurteilt seit mehreren

Jahren  Fachlehrer  Peter Haslwanter  aus Hai-

ming den B)umenschmuck. Er urtei1t  nach

einem Punktesystem, das von  iianerkennens-

wertii und +isehr gut« bis zu »hen/orragendii
reicht.

I!och  nie war  die Beteiligung  und  der  Erfolg

der »Landecker«  so hervorragend  wie im ver-

gangenenJahr.  Gleich  injeder  Kategoriegab

es einen  föndessieger.

Elisabeth Moritz, Kaunerbergbei  den  Bauern-

häusern,  bet den Wohnhäusern  Hermine  file

in Pfunds,  das tIausFernb)ickin  Kapplbei  den

fremdenverkehrsbetrieben  und der niedhof

in Prutz bei den öffentlichen  Anlagen.

Außerdem  wurden  gleich  7 Ttilnehmer  ße-

zirkssieger.

Erwähnenswertdesha1b,  damananur  al1e fünf

Jahre  föndessieger  werden  kann.  Den Preis-

trägern winken  Urkunden  undMedai)len,  ßlu-

men und eine Einladung  ins föndhaus  zur

großen  Schlußveranstaltung,  Die Sieger  des

diesjährigen  Jubi1äumswettbewerbes  »Cirü-

nes, blühendes  Tirol  werden  erst  im Herbst

bekanntge@eben.
Quelle:  »ßlumenschmuck«  von Josef  5chrag1

und Franz Sieberer



T'r., 12.8.  Hilaria,  Radegund

Sa., 13.8.  Kassian,  Pontian  und  Hippolyt

So., 14.8.  Maximilian  Kolbe,  Werenfried,  Mein-

hard,  Eberhard  v.E.

Mo., 15.8.  Maria  f'Iimmelfahrt,  Hoher  Frauen-

tag

Di., 16.8.  Stefan  v.U., Rochus,  Theodor

Mi., 17.8. Hyazinih, Liberat

Do., 18.8.  tIelene,  Rainald,  Claudia

Lostage:

Wie's  Wetter  anSt.  Kassian,  so t!altets mehrer

Tag lang  an

Maria  Himmelfahrt  klar  Sonnenschetn,  gibt

Hoffnung  auf  viel  guetn  Wein.

Vom hei}i5en  Rekenner Rnr.hus
+ um  1327  - 16.  August

Du hastgewißschon  in Kirchen  oderbei alten
Standbildern  auföffent1ichen  Plätzen  dieSta-

tue  eines  tleiligen  gesehen,  der im Pilgerge-

wande  mit  Muscheln  an den Schultern,  mit

Pilgerhut,TascheundStabdargestelltist:  mit

der Linken  hebt  er sein Gewand  etwas  über

das linke  Knte:  vor  oder  neben  ihm  s'teht  ein

tJund mlit  einem Brote. Wer ist dieser Heilige?
Es ist  der  einst  als Patrpn  wtder  die Pest, Cho-

lera und ansteckende  Krankheiten  hochver-

ehrte  hl. Rochus,

Ungeachtet  der  Dunkelheit,  tn die  sein  Leben

gehülltist,istereinerderberühmtestent1eili-

gen,  besonders  in  frankreich,  Italien,

Deutschland,  Belgien  und  Spanien,  'ge-

worden.

Ausdenersten,etwal70Jahre  nachseitiem

Todeverfaßten  Lebensbeschreibungenziehen

gelehrte  Männer  folgende  Tatsachen  als die

am  besten  beglaubigten  und  sichersten

heraus:

St. Rochus,  das heißt  der Erhabene,  ist  um

das Jahr  1295  zu Montpellier  in der  franz'ösi-

schen  Provinz  F"larbonne  geboren;  er kam  zur

Zeit einer  großen  Pest nach Italien. 1n Rom
und  mehreren  anderen  Städten  heilte  er mit-

te1s Gebet  und  Kreuzzeichen  viele  Pestkran-

ke. Zu Piacenza  ward  erselbstvon  derSeuche

angesteckt.  Um seiner  Umgebung  im Spital

nicht  lästig  zu fallen,  zog  ersich  in eine  tIütte

im Wald nahe  bei dem  Dorfe  Sarmato  an der

Trebiazurück. DorthinbrachteihmderJagd-
hund  eines f,delmannes  namens  Gotthard

täglich  ein Stücklein  Brot  vom  Tisehe seines  

Herrn,  bis  er wieder  genas.  Darauf  kehrte  Ro-

chus  in seine  Vaterstadt  zurück,  wo er unge-

kannt  blieb  und  als Spion  längere  Zeit  einge-

kerkert  wurde,  biser  um  dasJahr1327  s.tarb.

An verschtedenep  auffallenden  Zeichen  er-

kannte  man  sginen  rlamen  und  die tleiligkeit.

seines  Lebens.

Neben  seinem  Leichnam  fand man  ein Täfel-

chen,  auf  dem  geschrieben  stand:  »A)le die,

so beladen  sind  mit  der  Pest und  anrufen  die

tlilfeSt.  Rochi,  werdenvon  derschwarzen  Pla-

ge befreit.ii

Der Leichnam  wurde  ehrenvoll  bestattet  und

bald  fingman  an, den  tleiligen  als ßeschützer

gegen  die Pest zu verehren.

Da dies  den  zum  Konzil  in Konstanz  (1414  bis.

1418)  versammelten  Bischöfen  bekannt  wur-

deur)d  dortauch  eine  ansteckentle  Krankheit

ausbräch,  ward zu seiner  Ehre  ein Bittgang

gemacht,  worauf  die Krankheit  auföörte;  die

Mitg1ieder  des Konzi1s ve,rbreiteten  nun  nach

ihrer  Rückkehr  überallhin  die Kunde  voii  der

Macht  des hl. Rochus.,

Infolge  davon  nahm  in der  zweiten  tlälfte  des

15.  Jahrhuriderts  die Verehrung  des t'Ieiligen
einengroßartigen  Aufschwutig in derganzen
Christenheit  und verbreitete  sich übqr ganz
Europa.

Über  seinem  Grabe  wurde  ein kostbarer Ibm-
peterbautundseinTodestagin  Montpellierzu
einem  get,otenen  feiertag  erhoben.  1372

wurden  die Reliquien  mit päpstlicher Erlaub-

nis nach  Arles  in die Kirche  der Trinitarier

übertragen;  ein1ti1derselbenkamnachVene-

dig,  woeineherrpche  Kirchezu  t,hrendest'Iei-
ligen  geweiht  wurde.  Viele  andere  Städte und
IAnder  bemühten  sich um Ibilchen  seines

heiligen  leibes.

So wurden  unzählige  Kirchen  und  Kapellen  in
Städten,  auf  Burgen  undin  Dörfern,  ja se1bst

in Privathäusern  zu seiner  t,hre  errichtet.  ße-

sonders  berühmtsind  heutenoch  die Kirchen

des tIeiligen  in Rom,  Venedig,  Brescia,  Wien,

ßingen  am Rhein  und andere.  Oftmals  wur-

den seine  Verehrer  vor  der Pest bewahrt  oder

davon  befreit: es geschahen  sehr  viele  außer-

gewöhnliche  Erhörungen  und Wunder  auf

seine Anrufung  hin. Mit Recht  sagt  darum

einer  seiner  Lebensbeschreiber:  i+Wie groß
seine  Verdienste  bei Gott  sind,  wie kostbar  in

den Augen  des Herrn  sein  Tod gewesen,  dies

bezeugt  seine  allgemeine  Verehrung  und  der

sichtbare,  oft  augenblickliche  Schutz,  den er

in Zeiten  ansteckender  Krankheiten  gewähr-

te; dies  bezeugen  die zu seiner  f,hre  errichte-

ten Bruderschaften,  Kirchen  und Kapellen,

die ßittgänge,  Wallfahrten  und  Weihgeschen-

ke, durch  welche  Gott  allüberall  den I'lamen

des h1. Rochus  verherrlicht  und  seine  Vereh-

rung  dermaßen  ausgebreitet hät,  'daß  jeder

Christ, deretwasvom h1. Rochus  weiß,  gleich-

sam wie aus angeborener  Frömmigkeit  sich

diesen  i'Iei1igen  zum  besonderen  ßeschützer

erwählt,  zumal  wenn  die göttliche  Gerechtig-

kett die tödliche  Geißel der Pest und an-

steckender  Krankheit  über  den sündhaften

Menschen  schwingt.«

Die Orden  der Kamaldulenser,  Vallumbrosa-

ner  und  nanziskaner  ehren  den'  tleiligen  als

Ordensangehörigen.  Christliche  Ärzte  und

Chirurgen,  Apotheker  und Krankenpfleger,

TotengräberundGefangene,  zahlreicheSpitä-

leriindStädtepreisenSt.  Rochus  alsbesonde-

ren Schutzpatron.

Mögen  die ehrwürdigen  ßilder  und Statuen

des Heiligen,  die  sict(  in unseren  Landen  aus

alter,'  frömmerer  Zeit erhalten  haben,  auch

uns  zum  Vertrauen  und  zurVerehrung  des hl.

Rochus  einladen  und  bewegen!

Wie  es ffüher  war

' 1,andeckimMondlicht,eineinteressanteAnsichtausderZeituml900;Zubesichtigen

istdieseschöne  Karte  in  derAusstellung  iiAlte  Postkartenii,  diehis4.  September  1988

auf  Schloß  Landeck  fflr  die  Öffentlichkeit  zugänglich  ist.
roto:  t'ranz  Zeins,  Text:  Bezirksmuseumverein  Landeck
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In  Gesundheit  baden

Soeben  wiedererschlossen  wurde  das
sogenannte  iiWaldbadii  in  ürins  oberhalb
von  I)andeck.  Das  seitJahrhunderten  be-
liebte  Gewässer  war  immer  wieder  von
Muren  und  Aawinenabgängen  verschüt-
tet  worden.  F'lun wurde  im  Zuge  einer

iiWatmpnvpBaktion-von  der Gemeinde
einneuesBadebeckengebaut,  dic  Umge-
bung  gefälJig  gestaltet  und  vor  weiteren
Vermuningen  gesichert.

Dort,  wo sich  iiLarchibachii  und  iiGasill-
bachii  vereinen,  spnidelt  aus  sechs  Me-
ternTiefeHeilkraftaus  dem  Boden.  Denn

das  warme,  samtene Naß  enthält  Sh»ffe
und  Minerale,  dd  es die  Bezeichnung
iineilwasserii  verdient.

EinneuerRundwanderwegwurdediesesJahr

von  der  Gemeinde  Grins  errichtet.
Von Grins  aus 1eicht  ansteigend  führt  dergut

markierte Weg über die iiThls« zur iiWildbad-
quelleii,  von dort  über  den  Weiler  Dasseier  zu-
rück  ins Dorf.

Die Attraktion  dieses  fürjung  und  a1t begeh-
baren  Pfadesistdasaufhalbem  Weggelegene
+iGrinner  Waldbadii.  Eine  aus dem  Fels spru-

delnde  Quel1e wird in einem r'laturstein-

becken  gefaJ3t und  jedermann darf sich nach
tlerzenslust  in die fluten  stürzen  oder  ganz

einfach  nur  die ffiße  hineinhängen.
KeineSorge,dasWasserquilltmitfast20Grad

aus dem  Boden  und  ist  nach  dem  solidgn  Ab-
marsch  gerade  das Richtige  für  strapazierte
Gelenke.  Aber  auch ein herzhafter  Trunk
wirkt  wie  ein labsa1.  Und  das nicht  von  unge-
fähr...

Bereits  vot  250  Jahren  wurde  dieses  Wasser
als tleilquelle  urkundlich  belegt. Damals

mußte noch  jede  Person,  die das Wasser  be-
nutzte,  zwei Kreuzer'entrichten  --(das  ist

heute  freilich  überholt)..tlier  oben,  inmitten
klarer  Bergluft,  umgeben  von Gesteinstrüm-

mernundrauschendenGebirgsbächen,istes

allengestattet,  sich  den  Wohltaten  des i+Bron-

neSii hinzugeben.  Genauso,  wieesMargaretha
Maultasch  bereits  vor  600  Jahrengetan  hat,
die sichtlich  verjüngt  ihrem  fSade entstieg.

Was darrlals  allein einer Legende  zuzu-
schreiben  war, bedarf  heute  handfesterer  Ar-
gumente.  Wissenschaftlich  als subthermale
Magnesium-,  Calctum-,  Sulfat  Mineralquelle

beschrieben,  enthält  dieses  Wasser  die zwei-
einhalbfache!  Mengedesgesetzltchfestgeleg-

ten Mindestwertes,  den ein Mineralwasser

aufweisen  muß,  um anerkannt  zu werden.
UndnurO,7  CiradWärmetrennen  dasGrinner

Wildbad  von der  Bezeichnung  iiThermalbad«.
tleilwässer  von der Zusammensetzung  der

Wildbadquelle,  sogenannte  Erdalkali-
Sulfatwässer  sind als Trinkkur  wirksam  bei
leberleiden,  ßrkränkungen  der Gallenblase
und  Darmstörungen.  Es +ischwemmt  durch«,

wie man  vo1kstümlich  sagt,  und zahlreiche

tleilberichte  überzeugen  voö der beinahen
i+Wundertätigkeitii  des Cirinner  Heilwassers.

Frei zugänglich  ist  das kostbare  Naß auch  in

(irins selbst. Ein Dorfbrunnen mit zwe% sepa-
raten  Ausflüssen  erlaubt  auch  hier  einen  tie-
fen Schluck.  Ansonsten  istjeder  geyerbliche
Vertrieb  untersagt.  Und das treffliche  Wässer-
!ein rinnt  und rinnt  munter  den  tlang
hinunter...

1869  überließ  nämlich  die Cirinner  Gemein-
devertretung  interessierten  ßewerbern  die

Quelle.  Damalswurdevereinbart,  daßdenGe-
meindebürgern  der Trank  sowie  die ßenüt-
zung  des Wassers-zum  Baden  unentgeltlich
von den  Interessenten  zur  Verfügung  zu stel-
len,sei,  Wiederholtvermurtund  öfters  vonLa-

winenverschüttet,  wurde  1971  dieQuelle  mit
Kunststoffrohren  in einer  Tiefe von  sechs  Me-
ter neu gefaßt  und durch  Verbauung  des
Müh)baches  geschützt.  Die'Ab1eitung  erfö1g-
te 1976  bis ins Dorf  und  durch  die Niederlas-
sung  bis ins  Kurhaus  der  ßenedikttnerinnen.

Das Kurhaus  ist mittlerweile  geschlossen,
drei Viertel  der Wasserrechte  in tIänden  des

, Ordens,einweiteresVierteltnprivaternfSesitz

und  somit  ist  jeglicher  weiterer  Verwendung
des »Orinner  Heilwassers«  ein Riegel  vorge-
schoben.

Eigentlich  schade,  nicht?

E.L.

Josef Ruetz, naikeiuici,:ilsr  Yöu Grins, beim täglichen  Bad an der neilquelle
um  ca. 1920.

I
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Yia  Claudia Urspr0nglxcher Verlauf der  Yia Claudia  über  ladis,  Fiss, Serfaus

9Mxkhm

Eine landschaftlich  äußerst reizvolle Variante

des Wanderweges i+Via Claudia« geleitet  von

Pontlatz  über födis,  Fiss und SerfausnachTö-

sens. ,

Von der Pontlatzbrücke  wandern wtr entlang

deraltenStraßeamwestlichen  mnuferbiszur

Thil)enkape))e. DerWggverläßthier'dieStraße
und führtdurch  Wiesen aufwärts  tn Richtung

födts, das 300 Meter über der Talsohle liegt.

ladis  ist alter Kulturboden.  Im Jahre 1220

wtrd die »ecclesia de Laudes« erstmals er-

wähnt. ßurg [audegg  war seit dem 13. Jahr-

hundert  Sitz des gleichnamigen  Cierichtes.

DurchdasVorkömmenvonSauer-  undSchwe-

felquellen  warfödisschpn  früh  ein bekannter

Badeorj. Die Sauerbrunnquelle  in Obladis

wurde 1212 von einem ffirten  entdeckt.  Kai-

ser Maximilian  l. machte bereits Trinkkuren

mit diesem tIeilwasser i+aines 'der allerhail-

samsten  von gantz Teutschland«.

' födiskonnteseinursprünglichesrätoromani-
schesDorfbilderhalten.  Bemerkenswertsind

diealten  fSauernhöfe mitFassadenmalereien,

wuchtigen  Freitreppen, geschnitzten  Bund-

werkgtebeln  und Backöfen sowie aueh diege-

schaffelten ßrunnen mit geschnitzten,  zu-

meist statuengekrönten  Brunnensäulen.

Wir wandern leicht  ansteigend weiter durch

eine idyllische abwechslungsreiche  Wiesen-

.landschaft.  Von der sonnigen Hochterrasse

vonfödis,FissundSerfausgenießtmaneinen
herrlichen  Ausblick  über das Inntal,  auf das

o vordere Kaunertal,  auf  Fendels und die wüch-

tigen Bergketten des Kaunergrates und des

Glockturmkammes.
nss  liegt  in der Mitte zwischen Serfaus und

födis.  DeralteFlurnameleitetsich  von +ifinesii

üemeindeblatt  12.8.88

Sdx)m  Aumdhl

1a7

Orenzeab und deutetdaraufl'iin,  daß diesezq

Serfaus schon in rätoromanischerZeit  festge-

' legt war.

In der Anlage und ßauweise ist Fiss ein Mu-

sterbeisptel eines rätoromanischen  Dorfes,

das durch den schönen Kern mit  alten Mittel-

flurhäusern  gekennzeichnet  isL Sehenswert

ist vor allem auch die im 14. Jahrhundert  ge-

weihte und im 18. Jahrhundert  vergrößerte

Pfarrkirche  inmitten  eines stimmungsvollen

niedhofs.  '

Wunderschön  bemalter  Erker  in ladis.

Der (iiebel  führt  die Jahreszahl  1684.

Trotz der Vergrößerung des Dorfes durch den

Fremdenverkehrtm  letztenJahrzehntkonnte

rissseinen  ursprünglichenCharakterbewah-
ren.

VonFissgelangt@anoberhalbderneuenUm-
fahrungsstrgße  zum Kalvarienberg. Wir que-

ren den f,inschnitt  des ßeutelbaches und

wandernleichtabwärtsdurchdenBeutelwald
und durch die ersten Felder nach Serfaus.

8erfaus  ist ein Bergdorf  der Gegensätze und

Seltsamkeiten. Der alte Ortskern steht mit

einfachen, bescheidenen Bauernhäusern  im

harten Kontrast  zu den neuen, großen tiotel-

bauten.

Eine besondere Attraktion  stellt  die in Öster-

reich einmalige f»orfbahn (U-Bahn) zur Setl-

' bahnstation  dar, die den nemdenverkehrsort

vom tIauptverkehr  entlastet.

Die alte Ffarrkirche  mit flacher tlolzbalken-

decke und Fiesken stammt  aus der Zeit um

1350.8iebirgtetne  romanischeMadonnaaus

dem 1l.  Jahrhundert.  Sagen und Legenden

rankensich  um dieseStatue,  woduichdie  KJr-

che schon sehr früh zur vielbesuchten  Wall-

fahrt  wurde.

Die neue Pfarrkirche  entsfönd um 1500. Bi-

genartig ist der freistehende 4otische Turm
mitspitzbogigen  Maßwerkschallfensternund

gemauertem  Helm. Serfaus ist heute wie fiss

und Naudörs ein-bedeutender  Winterspor't-

p1atz im Obersten Innföl.

Vom wesNichen Ortsende wandern wir nach

St. Zeno, das nach dem Bischof von Verona'

(j380),  einem eifrigen  Misstonar rür die Ver-

breitung des christlichen  Cilaubens, bekannt

wurde. Durch den steilen Wald führt  nun der

Wandemeg weit ausholend nach St. Georgen

hinunter.

DasSt.-üeorgs-Kirchlein,  einesderältesten



kirchlichen  ßaudenkmäler  Nordtirols,
stammt  mttseinen  ursprünglichen  'Itilen  aus
dem 8. und 9. Jahrhundert.  Esistein  romani-
scher  Rechteckbau  mit einer  hölzernen
flachdecke,  an den ein gotischer  Chor mit
Rippengewö1be angefügt  wurde. Die Einwei-
hungerfolgte  1497  mit  dem GeorgsAltar.  Die
sehenswerten Fresken im Inneren über das
LeidenChristisfömmen  ausdemJahre  1482.
Ein gotischer  Reliquienschrein  (1240) wurde
hierauföewahrt,vondemeine  Kopiein  derr'li-
sche aufgeste1lt ist.
Es fo)gt ein kurzer Abstieg  nach Tösens, wo
wir wieder die Thlsoh1e erreichen und auf den
tIauptwanderweg  stoßen.
r'lach älteren forschungen  führte die römi-
sche »Via Claudia Augustaii von Tösens über
St. Georgen, Serfaus, riss und födis und er-
reichte bei Pontlatz den Thlboden.
Mannahman,daßdierömischenStraßenbau-
er die 'fölsohle wegen der Vermurungen,
Sümpfe und tlochwässer  des Inn mieden und
lieber den steilen Anstieg  auf die I'lochfläche
von Serfaus, Fiss und Ladis in Kauf nahmen.
A1s Beweise wurden die Flinde römischer
MÜnzenausderZeitdesKaiÖersVespasian  (69
bis 79 n. Chr.) und des Kaisers Trajan (117 -
137 nChr.) sowie die +iRömerbrücke« ober-
halb Tösens und die Kapelle St. Zeno u.a. an-
geführt.

Behäbiger,  wuchtiger  t[of  in rtss

Tiroler  Statistik:  Weniger
ffeiratswillige  als im

letzten  Quartal
Der tIeiratsboom  in den letzten Monaten des
Jahres 1987 ist, wie die Statistik  herausge-
funden hat, bereits wieder um mehr als 95')'o
auf 158 Eheschließungen  abgeflaut.
DieTirolerßevölkerpngistgegenüberdem  er-
stenQuartal  desVorjahres um ein Prozent auf
613.000 gesttegen. Dies hat die Abteilung
Sfötistik  im Amt  der Tiroler Landesregierung
in ihrem ersten Quartalsbericht  1988  veröf-
fentlicht.
Die Aktion  +iMinus 10 Prozent« des Kuratori-
umsfürVerkehrssicherheitwarwohl  iisChuldtt
an der erfreuIichen  Ihtsache, daß in diesem
Quartal um 56o/o weniger Autofahrer  auf den
Straßen Tirols sförben als im Vorquartal:
16 Personen mußten in den Monaten Jänner
bis März ihr Leben bei Verkehrsunfällen
lassen,
Während im österreichischen  Durchschnitt
dieArbeits1osenrategege,nüberdemVorquar-
tal um  1,3')'o  gestiegen ist, konnte die Tiroler
Wirtschaft  ein Absinken um O,9o/o auf 5,8'!/o
verbuchen.  Dabeifandenindiesem  Quartal -
saisonal-bedingt-fastdoppeltsoviele  (96o/o)
Arbeitssuchende  einen Job im Oastgewerbe

als in den Monaten Oktober bis Dezemher
letzten Jahres.
Das Bauwesen vermerkte demgegenüber
einen Rückgang  an Erwerbstätigen  um 29"/o.
Insgesamt  aber hat die Tiroler ßauwirtschaft
gegenüberdemglemhen  Zeitraum im Vorjahr
um 4,1P1o mehr Bauarbeiter  aufgenommen.
Sowohl Frauen- als auch Jugendarbeitslostg-
keit konnten in diesem Quartal, so die Stati-
stik, um ganze 61o/o bzw. bei den 15  -
;18jährigen um 36% und bei den 19  -

a 24jährigen  Jugendlichen  um 27,2o/o einge-
bremst werden.
Im Bereich Fremdenverkehr registrierte  die
Tiroler'Statistik  einen Zuwachs von 3,7o1o ge-
genüberdem  1. QqartalletztenJahres(österr.
Dtnchschnitt:  5,2'Vo). Indert1auptsaisonJän-
ner bis März wurde in Tirol 15,307.227  mal'
genächtigt,  wobet die ßundesdeutschen
(mehr als 8,3 Mio.), tlolländer  (etwa 2,5 Mto.)
und Briten (1,2 Mio.) die fleißigsten Ttrol-
Urlauber waren.

Barbara Hornung

OF,CIErYWARTSLITF,RATUR

Skalp

I'fiemand kann sich eine Katastrophe  genau
vorstellen, aber Reinhold Batberger kann Ka-
tastrophen  schon recht gut beschretben.
ßine wirkliche  Katastrophe  geschieht  außen
und innen gleichzeitig.  Ein Geschwisterehe-
paar hat sich in einem Büro eingemiete,t, um
den  Weltuntergang  zu erleben. Jeder, der in
einem Büio aibe'itet, weiß, daß manffenWelt-
untergang,am  besten in einem Büro erlebt,
dort ist man wenigstens nicht überrascht.
Über das ßüro werden andererseits auch ab-
surde Cieschäfte abgewickelt,  Eiswasser von
den  Polarkappen wird vergiftet  und verkauft..
Zwischen P»ruder  und Schwester spielt sich
äuch eine klassisChe Tragödie ab, beide su-
chen ihren verlorenen Sohn und retten ihn
aiis den Klauen eines postmodernen  Erzie-
hungsinstitutes.  Reinhold Batberger erzählt
nath  der guten Schefßdinix-Methode,  der Le-
ser kann seiner Erzählweise zustimmen  oder
nicht, für die Geschichte ist das ohne Be-
deutung.  ,
Als Motto ist der üeschichte  vorangestellt:
iifüchts,-worauf  Rücksicht  zu nehmen ist,ii
Die Geschwister haben den (!,indruck, daßsie
sich gegenseitigskalpierthätten.  Zuoffenlie-
gen dieCiedankendes  einzelnenjeweils  in der
tlan'd des anderen.
Am Sch1uß passiert das Schlimmste:  Die Zeit
bleibt  stehen! Auf  der Flucht vor allem bleibt
der Zeitkahn  einfach mitten im Wasser
stecken.
f,in wunderschönes  ßuch, wo alle üblich (ae-
danken  tatsächlich  skalpiert  worden sind.
Reinhold  Batberger:  Skalp.
Frankfurt/M:  Suhrkamp 1987. 160 Seiten.
öS 187,20.  ,
Reinhold Batbergerschrifö  u.a.: +iAugeii und
iiBeOii.

Helmuth  Schönäuer
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ßp@praripn  511id11t',tt,ii  Kreuz  auf

3.535  Meter  hohen  Weißseespit,ze
Ein  Zeichen  der  Menschlichkeit  setzte  die Be- den der Verunglückten scheuten bei herr1i-

legschaft  der Kaunertaler G1etscherba5nen: chem Wetter nicht den Weg auf  den Ciipfel.  In

Zum Gedenken  an ihre  bei einer  Explosion  einer  ergreifenden  Bergpredigt  hob Dekan

verunglücktenMitarbeitererrichtetensieauf  Rietz1er,derehemaligePfarrervonFeichten,

der3.535MeterhohenWeißseespttzeeinGip-  voraIIemdasnaheVerhältnisderBergkame-
felkreuz.DieWeihenahmvergangeneWoche  radenzuCiotthervor.Derfestgottesdiensten-

DekantlubertRietzlervor,festlichumrahmt,  detemitdemgemeinsamenLied+iGroßerGott

von der  Mühlbachmusi.  wir  loben  Dich« und dem  Versprechen  aller,

bei der nächstjährigen  Ciipfelmesse  wieder

Rund  200  Bekannte,  Freunde  und  Kamera-  dabei  zu sein.

Snnrlpraktion  der  Tiroler

Ai'h*.:lr.!k;tuiuivi:

Verbilligte  Karten  för

firolerVül1gsrh*u=pfö1e

Verbil}igte  Karten  für  Aufführungen  der  Tiro-

ler Volksschauspiele  bietet  die Tiroler  Arbei-

terkammer  in einer  Sonderaktion  allen  thea-

terinteressierten  Arbeitnehmern  an.

Dievon  derTirolerArbeiterkammerum  ein

Dritte!  verbilligten  Karten  (S 100.  -  statt

S 150.-)  werden  für  alle Stücke,  jedoch  nur

an  bestimmten  Aufführungstagen,  an-

geboten:

i+Die Glückskuhii  -  neitag,  12.8.  und Mon-

tag,  15.8.1988

»Maria Magdalena  Traum  -  Die vier  Jahres-

zeiteneinerFrauii  -  Diehstag,  16.8.  und  f'rei-

tag,  I9.8.1988  und

»Brotii  -  Donnerstag,  25.8.  und F'reitag,

26.8.1988.

Dieverbilligten  Karten  erhalten  Siein  derAK-

Amtsstelle Ttlfs, Moritzenstr. l (nur vorzit-
tags),  in der AK-Amtsstelle  Imst,  Kramerg.  

11, in der  AÄ-Amtsstelle  Wattens,  Dr.-Kar1-

Sföinerstr.  27 und in der  ßildungsabteilung

derTtrolerArbetterkammer,  Innsbruck,Maxi-

milianstr.  7, Parterre  Zimmer  3.

ACtfTtföG: DieZahlderermäßigten  Karten  ist

pro Aufführung  mit  100  begrenzt.  Der Kar-

tenvorverkauf  endet  am drttten  Thg vor  dem

jeweiligen  Spieltermtn.

Ttilti[uifüabu  b;1liger

1. Für  20  Länder  der  4. Auslandszone  werden

ferngesprächsgebühren  für  den Se15stwäh1-

fernverkehr  und für den handvermittelten

DekanffubertRietzlernahmdieWeihedesneuenGipfelkreuzesaufderWeißseespitze Fernsprechverkehrumbtszu30o/oherabge-

vor' setzt  (l Minute  8prechzeit  im SWfV 28.  -  S

statt  38,67  S)

2. Dte 5. Auslandszone  wird  aufgelassen.  Die

bisher  der 5. Auslandszone  zugeordneten

= a Länder  (dazu gehören  die meisten  lAnder

Afrikas  und Asiens,  Australien  und Länder

Mtttel-  und Südamerikas)  werden  in die 4.

Auslandszone  transferiert.  In diesem  Zusam-

aaa,;'aa .,. - "  menhang  reduziert  sich für  135  Länder  im

Selbstwäh)fernverkehrdieGebührfüreineMi-

(., nuteSprechzeitauf  28.  -  Sstatt  bisher53,33

S, was mehr  als 47'/O Ciebührenreduktion  im

SWFV bedeutet.

3. Dasfönd  Israel,  das bisherder4.  Auslands-

zone  zugeordnet  war, wird  in die3.  Auslandg-

zone aufgenommen.  Demnach  sinkt  für

dieses  fönd  im  Selbstwählfernverkehr  die  Ge-

bühr  für  eine Minute  Sprechzeit  auf  18.  -  S

(bisher  38,67  S)' die Ciebührenherabsetzung

beträgt  über  53o/o.

DieseumfassendenGebührensenkungenset-

zen die am 1. Jänner  1987  vorgenommene.

Ciebührepreduktion  mit 16  europäischen

Ländernummehrals21o/osowiedieam  l.  Juli

1987  wirksam  gewordene  Ciebührenreduk-

Über  200  leutea sföeuten  nicht  den  Weg  auf  den  Gipfel.  tion für  Kanada  und  USA um mehr  als 53o/o

rotos:  Reichmayr  j@((,
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Der August  wird  zurecht  auch  +iErntingii  ge-

heißen,  er ist, der eigentliche Erntemonat.
++Was Juli  und August'nicht  vermocht,  wird

auch  im September  nicht  gar  gekocht.ii  Der

Augu,st  soll  nach  des Bauern  Wil1en trocken,

aber  taunaß sein:  i+Der Thu ist im August so
not wie jedermann  sein täglich  Brot.«  -

»WennrechtvielGoldkäferlaufen,  brauchtder

Wirt  den  Wein nicht  taufen.«  -  ++Je dicker  im

August  der  Regen,  je  dünneren  Most  wird  es

geben*ii  -  »Im August  der  Morgenregen  wird

am  Vormittagsichnoch  legeltii  -  »lst'sinder

ersten  Augustwoche  schön,  kann's  Ambrell

(der Regenschirm)  sieben Thg im Winkel

SieFln,«

Am  1.  AugüstistdasFestPetri-Kettenfeier.  Im

alten  Österreich  feierten  die Handwerker  von

Rovereto  diesen  Thg besonders  (ferragosto).

ÜbrigensisteAeinSchwendtag(UnglücRstag)

erster  Ordnung,  weil  füzifer  an diesem  Thg

sich gegen,den  Herrn  empört  hat  und aus

dem  i'limmel  geworfen  wurde.

Der  erste  Sonntag  im August  ist  Portiunkula-

Sonntag. Da ist großer  Beicht: und  Kommu-

niontag,  denn  es gilt,  fürsich,  seineAiigehö-

rigen  und  dte Armen  Seelen  einen  vo1lkom-

menen Ablaß  zu gewinnen.
Der 5. August  tst  aber  auch  der  Thg des heili-

gen0swald,desgewaltigstenWetterherrn.  In

manchen  Gegenden  Tiro1s mußte strengste
Arbeitsruhe  herrschen.  Am Oswaldstag  zie-

hen  die Schenner  und  die ffaflinger  auf  eine

hochgelegene  Ebene  unter  dem Ifinger.  Ge-

meinsam  geht  es dann zum 8t.-0swa1d-

Kirchl.  Dte Ferggelen  (Statuen)  für  die Prozes-

sion  werden  schon  vorher  auf  Kraxen  hinauf-

getragen.  Dabei ist es vorgekommen,'  daß

man  sich  einen  Scherz  erlaubte,  den Kraxen-

träger aufzuhalten,  so daß er zu spät zur  Pro-

zession  kam  und  allgemeinförspottet  wurde.

r'lach der Feierlichkeit  kehren  die Ferggeleü

wieder  auf  Kraxen  an ihren  Ausgangsort  zu-

rück.  Bei einem  Pfund  Strafe  an die Kirche

durfte  in tIafling  am Oswaldstag  nicht  auf

dem  Feld gearbeitet  werden.

+iCiibt's im August  keine  Garben,  wird  man  im

t'lerbst  und  irri Winter  darben.«  Mehl  und  ßrot

waren  die Grundnahrungsmittel  der  Bauern.

Sie waren  so daran  gewöhnt, daß sie fleisch-

kost  als nicht  ausreichend  für  die Ernährung

hnsahen.  rloch  im Jahre 1809  klagten  die

F'reiheitskämpfer,  daß  es als ffahrungstäpdig
nurfleischgäbeund  warendieserKostmüde.

Keine Getreideernte  bedeutete  also für  sie

tIungersnot.

»Bei Beginn  des Pflügens  wird  von einzelnen

Bauern  noch  ein »guter  Ciotts Namen«  mit

KreuZzeichen  gemacht  (durchwegs  nur  von

solchen,  die mit Pferdegespann  pflügen).

Wenn ein Acker  +iabgeschnitten«  ist, knien

sich  auch  heute  noch  (bei den mei.iten  ßau-

ern)  die  Schnitter(innen)  hin  zu einem  Gebet

(dreiVaterunser,  Ave Ehreund  ein iiGlaube  an

ff
'%
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Hräur,he  im  August

Ciott«)«.

lnTobadillbeiLandeckwirdgebetet,  wenndie

letzte  Furche  gezogen  ist.

Thsta1le  Erntebräuchedrehen  sich  um  die  Ge-

winnungoderBearbeitungdes  letzten  Restes

des feldnutzens.  Das ist  weiter  nichtseltsam.

Der Bauey hat genugsam  erfahren,  daß er

nichtfrohsein  kann,ehvornichtderletzteCie-

treideschober  geborgen  ist. Dal'(er konzen-

triertersich  aufrascheArbeit  und  verschiebt

das  feiern  aufjeneZeit,  in der  es ohne  Gefahr

für  den Ernteertrag  geschehen  kann.

Unsere urzeitlichen  Ahnen  glaubten,  das

Wachstum  des Getreides  würde  von einem

Dämon  besorgt.  Er könne  es fördern  oder

Ciarbe einem  Nachbarn,  der mit  der Ernte

noch  nicht  fertig  ist,  in den Stade1.

Jene  Schnitterin,  die es beim  Kornschrieiden

die Iptzte  Handvoll  Ähren  trifft,  hat  iidie Sau

aufghobn«.  ManmachtihrausStroheinedem

Schwein  ähnliche  figur  und hängt  sie ihr  an

den Rücken.  So muß  ste vom  Feld heim.  Na-

türlich  ist  sie dabei  vom  Cielächter  der  Nach-

barn wie vom Spott der Kinder begleitet, b4s
thr  der Vater  ++die Sau abnimmt.ii  In Alpbach

gingen  ihr  die Leute,  die gerade  Zeit  hatten,

mit  Kuhglocken  und  Schellen  entgegen  und

läuteten sie ein.  Auch  die Essensgloeken am

Dach ertönten  dhzu.  Als Entschädigung  er-

hie1tdteSchnitterin  aufeinemTellerSchnaps,

Kot'nschnitt  mit der Sichei. Miniatur  Llm 1300-}340,

;ius der Mtmessischen  Liederhiuidscliriiat.  Heideiberg

hemmen  und  vernichten.  Je nach  f'ruchtgat-

tung gab man diese@ Dämon die Bezeich-
nung  »Sau«;»Bockii  (+ißockausgeigenii),  »ßärii,

+iWolfii, »Hundii.  Man glaubte  den Dämon  im

vom Wind bewegten  Saatfeld  zu erkennen

und  hießihn »Roggensau«,  ++Windsaui5 +iWind-

bärii.  Vor allem  wurden  auch  die Kinder  von

diesem  Dämon  ferngehalten  und  durften auf

keinen  fall  in das Kornfeld  gehen.  Während

der  Erntearbeiten  zog sich  dieser  Dämon  im-

rffier weiter  zurück,  bis'er  nur  mehr  die letzte

Garbe  als Zuflucht  übrig  hatte.  In dieser  letz-

ten  Garbe  war  er nungefangen.  Beim  Ausdre-'

schen  fioh'er  inden  letzten  Getreidebund  und

wurde  in ihm  ersch1agen.  '

Jeder  ßauerschaut,  daß  er möglichstschnell
mit  der  Kornernte  fertig  ist  und  »die Sau ver-

tragenii  kann,  das heißt,  er stellt die letzte

Butterbrot  und Honig.

Die  Kräuterweihe

Am  15;  August,  dem  FestMariä  Himmelfahrt,

ist.es  bei uns üb)ich,  Kräuter  weihen  zu las-

sen. Viele  Überlieferungen  und  Bräuche  ran-

ken Sich um  dieses  t'lochfest  der  Ciottesmut-

ter, Deshalb  hat  man  auch  wohl  so verschie-

dene Namen  dafür  geprägt,  so zum  ßeispiel

iiUnser  Frauen  tieimgang«,  »Der  frauendrei-

ßigst Anfangii,  +iUn.5er' frauen  Wurzweihe«,

»Büschlfrauentag«  oder  »Blumenkirchweih«;

Am schönsten  klingt  vielleicht  die Bezeich-

nung  i+tIoher F'rauentagii  oder  auch  »Hoach-

ünserfrauenii  genannt.

Der Brauch,  Kräuter  zu weihen,  ist  schon  alt.

Es mag  erstaunen;  daß bereits  aus dem lO.

Jahrhundert  Weihegebete  bekannt  sind. In





Kindertheater  Theater  ffir  alle
Was für  ein gutes  Kinderbuch  gilt,  trifft  auch

für  das Kindertheater  zu: l'lämlich  beides  soll

Kindern  und  Erwachsenen  gefallen.  Die For-

men,  die das Theater  für  Kinder  heute  an-

nimmt,  haben  sich  in den  1etzten  Jahren  und

Jahrzehnten  entwickelt.  Eigentlich  ist diese

Bntwicklung  paralle1 zu einer  Erweiterung

und  Öffnung  des Theaterbegriffs  für  Brwach-

sene  ge!aufen.  f,s ist  die Forderung  entstan-

den,  ein Theater  iu  machen,  das für  das le-

ben  wichtig  ist,  nachdem  man  sich  die Frage

gestellt  hat,  ob Theater  überhaupt  etwas  mit

demIebenzutunhatund  vorsetnenAnforde-

rungen  bestehen  kann.  So hat  sich  z.B. das

Straßentheater entwicke1t, das in gleicher

Weise Kinder  und Erwachsene  ansprechen

will. Der Leser' möge  jetzt  nicht  die Nase

rümpfenundfeststellen,  daßdasnunwirk1ich

mit  Kunst  nichts  mehr  zu tun  habe.  Weit  ge-

fehlt: Bs gibt  ja  eigent1ic6 schon  lange  eine

Tradition  des Straßentheaters,  nämlich  das
Vo1kstheater  und  die  populäre  Kunst  und  viel

früher  noch  dte Tradition  der Spielleute  und

Vaganten  des Mittela1ters.  In dem  Handbuch

für  dte Amateur-  und  Schulbähne  »Theater

machenii,  herausgegeben  von Herbert  Ciiffei,

stellt  Michael  Batz  fest:  i+Die Kunst,  also  auch

das Theater,  hat  ihren  wirkltchen  Platz  nicht

länger  im Kunsttempel,  sondern  im rea1en

täglichen  Lgben.  Somit  fehlt  ein eingchüch-

ternder  Apparat  mit Samtvorhang.  »Stra-

ßentheater  ist  in erster  Linie  Sache  der  Perso-

nen,  nicht  der  Mittel.«

KinderverlangenvomTheater,  daßsie  unmit-
telbar  angesprochen  und mitgerissen  wer-

den.  Für  sie gibt  Ü nur  eine  Re:a1ität, und  die

beiiehtsich  immer  darauf,  was  in diesem  Au-

genblick  geschieht.  Sie wollen  also ihre Di-

stanzaufgebenundsich  mttihrenSinnen  und

mit  ihren  Gefühlen  mitten  in den Gesche-

hensablauf  begeben.

Selbst,  wenn  dasStraßentheater  oder  das  so-

genannte  Mitspie1theater  viel  freiere  Formen

sind  als z.B. klassisches  Theater,  so heißt  das

nicht, daß sie keiner  Ordnung oder Struktur
unterliegen.  Selbst  Amateure  müssen  ihren

K,örper  trainteren,  um  sich  verschitdener  ße-

, wegungsab1äufe  bewußt zu werden,  wie z.B.

slow motion  oder föckerung  und t,ntspan-

nung.  rfachaMichael  Batz ist der Körper  die

zentrale  Basis für  jegliche  Art  von Spiel  und

ganz  besonders  für  das Spiel  auf  der  Straße.
DieAmateurschauspieler  (und  sehr  viele  Kin-

dertheatergruppen  sind Amateur5ühnen)
bringenjaweniger.Perfektion  alsgroße  Liebe,

ßegeisterung  und  Sehwung  mit  ins  Spiel.  Dte

Gefahr  besteht  nur,  daß  sie diesen  nicht  für
einen  längeren  Zeitraum  durchhalten  kön-

nen.  Die Kinder  sind  leicht  ablenkbar  und  er-

müden.  Deshalb  eücheint  eine  Stückdauer

von  60  Minuten  das IAngste  zu sein,  was man

dem  Publikum  und  den  Schauspielern  zumu-

tenkann.  Dasverlangteinensorgsamgeplan-

ten Ablaufrhythmus.  Aus diesen  Forderun-

gen erg'eben  sich schon  bestimmte  Formen

des Theaters.  Will man  Kinder  auf  sich auf-
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merksam  machenoder  zum  Mitspielen  bewe-

gen, so muß  map eine deut1iche  Handlung

setzen  -  wie vielleicht  mit  einem  Tromme1-

wirbel  beginnen  oderdurch  dte Reihen  laufen

und die Kinder  nach  vorne  bitten.  tIat  man

a1so die Aufmerksamkeit von groß  und klein

auf  die Schauspieler  gelenkt,  so gilt  es, sie

auch  im Ablauf  der Handlung  zu halten.

Bei den Familienfestwochen  in Ig1s wurden

viele Formen des Kin4ertheaters aufgeführt.
Dabei  hat es sich  z.ß, gezeigt, daß beim  Stra-
ßentheaterdieSchauspielerdie  Kinder  durch

Masken  oder  akrobatische  Einlagen  fesseln

könne,n,  doch  wenn  sie dann  mit  Puppen  wei-

terspielen  (+iZwei Könige  suchen  ein Volk),

 geht  die Spannung  der Handlung  irgendwie

verloren.  Der Spannungsbogen  kann  auch

überdehnt  werden,  wenn  die Schauspieler

ihre  Rollen  zwar  in bewundernswerter  Weise,

aberzustarkundgenaugestalten.  Sowurden

in dem  Stück  iiDer König  in der Pfützeii  eine

Reihe  von  charakteristischen,  orientalischen

Persönen d@rgestellt, doch das Z,tel war ja
letztlich,einMitspieltheaterfürKinderund  Er-

wachsene.  Nach  einigerZeitgingen  auch  alle

auf  die  Aufforderungen  der  Schauspielerein,

sich  Kunststücke  fürden  König  auszudenken

. und  darzustellen  und  die t,rwartung  auf  das

Erscheinen  des Königs  steigerte  sich immer

mehr.

Bine Definition  des Mitspieltheaters  ist:  »Mit

Menschen  durchdasMiteinanderTheaterfflr

das Miteinander  zu machen.«

Das hat  Joschi  Hanak  mit  seiner  kleinen  Er-

zählung  ++Joschis Koffer« ausgeführt:  i+Mist-

schaufel  und  Besen können  sich ritcht  etni-

gen,  werderWichtigereist,  alsogehen  sie auf

die Suche.  nach einem Richtspruch. Wasch-

lappen,  ffauspatschen,  Küchentrichter,  Klei-

derbürste,  Klopapier,  Eule und  viele andere

werden  aufgesucht  und  befragt...«  So erzählt

er den  Kindern  die Geschichte  und  findet  so-

gleich  Begeisterte,  die die Requisiten  aus sei-

nem Koffer  holen  und damit  die f'Iandlung

spie1en. Das nimmt  alle über  eine  Stunde  in

Anspruch  und  unterhält  die Eltern  auch.

Wieder  eine  andere  form  des Theaters  ist  die

Pantomiine.  Was so beiläufig  beginnt  mit  ein
paar  Zaubertricks,  weitet  sich aus zu einer

Darstel1un0 imaginärer Personen und plötz-
lich  sind  Zuschauerraum  und  Zuschauer  mit-

einbezogen,  indem  Mario  Tonini  herumgeht

und  wie zufäl1ig  Gesten,  Mimik  und  tlaltung

derMenschen  nachahmt.  Auch  fürdie  Panto-

mime  gibt  es natürlich  Spielregeln,  Ste soll

reale, Vorgänge  vereinfachen,  das ksondere

am Gewöhnlichen  heratisstellen.  Marcel  Mar-

ceau  sagt:  iiBs ist  eine  Art,  das Unsichtbare

sichtbar  zu machen,  es isteine  Kunst,  die Ge-

fühle  zu übersetzen  weiß.«

Nach  Lesungen  von Christine  Nöst1inger  und

Ernst  A. Ekker  gestalteten  Ktnder  unter  der

Leitung  von Ernst  A. Ekker,  Cierhard  ffofer,

Stefan  Klaner  und Ernst  tIager  das Musik-

theaterstück  +iArchibald  auf  den Cilückspla-

netenii  nach  dem  Bi1derbuch  von  ErnstA.  Ek-

Die Zwangsjacketi  wegwerfen  -

gewoben  aus  jahrhundertealter

Unterdrückung  und  Ausbeutung.

Wer weiß noch

was es heißt  ein Mensch  zu sÖin.

Wegräumen

a1le Lügen

den Konsum

und die falschen  Symbole.

Wo sind  die Urquel1en

der Vitalität  und  freude?

Die Mög1ichkeit  ergreifen

aus allen  Kulturen  zu lernen.

'A. Rieder
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(iotttridienste  nnd  Einladungen  in

der  Pfairgemeinde  Maria-Himmel-

fahrt  in  landeck

vom 14.  August  bis 21. August  1988

14.  August,  20. Sonntag  im Jahreskreis  ß:

9.30  Uhr Eucharistiefeier  mtt  Gedenken  an

Emilie  Winklet;  Ida Eberl;  franz  und  Josefine

Kerber,  19Uhrf,ucharistiefeiermitGedenken

an Leo Wiederin:  JosefundJulieTiefenbrunn;

Johann  f,rtl

15,  August  t'Iochfest  der  Aufnahme  Marias  in

den Himmel  mit  Leib und  8ee1e, Feier des Pa-

troziniums  unserer  Ffankirche  Maria Him-

melfahrt:  9.30  Uhr [ucharistiefeier  mit  Ge-

denken  andieVerstorbenenAuer-Lins;  Maria

und  Josefa  Winkler;  Verst.  Hirschhuber,

- 15  UhrGesungeneMarienvespermitKräuter-

weihe,  19  Uhr  Eucharistiefeier  mit  Gedenken

an EmmaundJosefMüller;  Markus  Köhle:und

verst.  Ciroßeltern;  Blisabeth  Greuter;  Martha

Ferrari

16.  August:  19.30  Uhr Eucharistiefeier  mit

Gedenken  an Cilly  und  Hans  Bled1; Max Pinz-

ger; Klaus  Siess

17.  Auguöt:7  UhrEucharistiefeiermitGeden-

ken an die Kranken  unserer  Pfarrgemeinde

und  nach  Meinung  der  Gottesdiensteil-

nehmer.

18.  August:  19.30  Uhr Eucharistiefeier  mit

Ciedenken.an  Johann  und Klaus  Sieß; tletn-

rich Stark;  Alfred  Winkowitsch  und Anna

Schmid,  2ü Uhr Treffen  der Assisipilger  im

Pfarrsaal

19.  Aügugt:  19.30  Uhr Eucharistiefeier  mit

Gedenken  an Wilhelm  Luchetta:  Malter  Sei-

wald; Verstorbene Bre@enzer-t'Iann; franz
l'raxl
20.  AugusU  16  UhrEucharistiefeierimAlters-

heim  mitGedenken  an JosgfStadlwieser;  Leo

Wiederin;  Andreas  und Anna  Kästle,  17 Uhr

Rosenkranz-Andaqht,  18.30  Uhr  f,ucharistie-

feier  mit  Gedenken  an Franz  Walch:  f'leinrich

Fössinge;;  Emmi  Rabanser;  riikolaus  und  Jo-

hanna  Scherl

21. August,  21. Sonntag  im Jahreskreis  ß:

9.30  Uhr Eucharistiefeier  mit  Ciedenken  an

F'ranz Wa1ch; Isidor  rfetzer;  Ludwig  Pfeifer;

Ciertraud  Wt1le, 19 Uhr Eucharistiefeier  mit

Ciedenken  an Berta  Zob1; Cieorg Gadermayr;

Erich  Hofmann;  Alois,  Cierlinde  und Kathrin

tIueber.

Fföiikiitfü  Zams

Sonntag,  14.8.:8.30UhrJahresamtfürAnna

Aichner,  10.30  Uhr  HI. Amt  für  die Pfarrfami-

lie, 19.30  Uhr  Jahresamt  für  Adalbert  Kapel-
ler.

Montag,  15.8.:  Hochfest  Mariä  Aufnahme  in

den tIimmel  -  Landesfeiertag.  SammlÜng

»tIunger88ii.  8.30Uhr:  H1. AmtfÜrdiefYarrfa-

milie,  10.30  UhrJahresamtfür  Katharina  He-

genbart,  19.30  Uhr Segenandacht.

VERMISCHTES

Dienstpg,  16.8.:  Hl. Stephan,  König  von,Un-

garn.  19.30UhrJahresmessefürJohannund

Maria  Huber.

Mittwoch,  17.8.:  7.15 Uhr Jahresmesse  für
Alois  tlausei.

Donnersfög,  18.8.:  19.30  Uhr  Jahresamt  für
Maria  Forti.

Freitag,  19.8.:  Hl. Johannes  Eudes.  7.15  Uhr

-Jahresmesse  für Eltern  und Cieschwister

Ehrlich.

Samstag,  20.8.:  Hl. Bernhard  von Clairvaux.

7.15 Uhr fü. Messe für die Pfarrfamilie, 19.3X)
Uhr Jahresamt  für  Helene  fadum.  a

Sonntag,  21.8.:8.30  Uhr  l.  JahresamtfürJo-

hann  Raich,  10.30  Uhr  1.  Jahresamt  für  Aloi-

sia nank,  19.30  Uhr Segenandacht.

Pfarrkirche  Perien
Sonntag,  14,8.,  20. Sonntag  im Jahreskreis:

8.30  UhrH1.  MessefürManfredundAlexander

AlblundfürJosefaOrtler,  lO.OOUhrtIl.  Messe

für  die Pfarrgemeinde,  19.00  Uhr Hl. Messe

für Johann  Schutzbier  und für ffelmuth
Huber  ;

Montag,  15.8.,  Mariä  Aufnahme  in den Him-

mel:  8.30  Uhr  Hl. Messe für  Franz  Juen  Jhm.

und  fürJosef  Hammerle,  lO.OO Uhrfü.  Messe

für  die Pfarrgemeinde,  19.00  Uhr HI. Messe

für Ruth Althaler  Jhm. und für r'(orbert

8techer

Dienstag,  16.8.:  7.00  Uhr  fü. Messe für  Cier-

.hard  Spiß, für  Johann  Schranz  und für  die

Wotiltäter  des Klosters

Mittwoch,  17.8.:  19.00  Uhr  fü. Messe für  En-

geIbertMarthundfqrRomanTilgundVerstor-

bene Mungenast

Donnerstag,  18.8.:7.00  Uhrt'll.  Messefürver-

storbene  Eltern  Nöbl  und Pöll, für  Lebende

und Verstorbene  der familien  Maschler  +

Plattner  + fürHanstIaiiserundfürJoÖefFutz

Freitag,  19.8.:  7.00  Uhr tI1. Messe für  Berta

Bradl  und  Frau Volk und  für  f'ranz  Weis

Samstag,  20.8.:  19  Uhr I'll. Messe für  Alois,

Cierlinde  und Kathrin  ffueber,  für  Marfa  Zan-

gerlä  und für  Adi Rangger  und  Veistorbene
Mungenast

Thema  »»Dritte  Welt«« in

der  Stadthiicherei

}iander,k

Die Stadtbücherei  föndeck  enthält  Lesestoff

von rund  80 Büchern.  zum  Thema  ++Dritte

Weltii.  Angeboten  werden  unter  anderem  die

Bücher »Zerstörung  durch  Überfiußii,  »Men-

schenrechte  und  -die Dritte  Weltii und +iSaat-

Multis  und  Welthunger«.

Für alle Interessierten  ist die Bücherei  am

Dienstag  und Donnerstag  von 16 Uhr bis

19.30  Uhr  und  am  Samstagvon  10  bis 12  Uhr

geöffnet.

7*1. ß)!i442)  261a

Wir  suchen:

Raumplaner(in),  Qautechniker(in),  Elektroin-

stallateur(in),  Schneider(in)  -  Vorhänge  und

Tischwäsche  nähen,  Haushälter(ip),  Reini-

gungskraft,  Heizungsmonteur(in),  Fliesenle-

ger(in),  Ofensetzer(in),  Sanitärmonteur(in),

Installateurhelfer(in),  Schutzgasschwei-

ßer(in),  Bauschlosser(in),  Schmied  (m/w),

Maurer  (m/w),  Zimmerer  (m/w),  Tischler(tn),

Tischlerhelfer(in),  Maler(in),  Farbenverkäu-

fer(in),  Rauchfangkehrer(in),  Thpezierer

(m/w),  ßäcker(in),  F1eischeretarbeiter(in),  Fe-

- rialarbeiter(in);

ßei allen  Stellerföngeboten  erfolgt  eine  min-

destens'  ko)lektivvertragliche  Entlohnung.

Seide-Kreide-Ülas  bei

»artifex«i

Noch  bis 31, August  sind  in der  Galerie  »arti-

fexii tn föndeckWerkevon  ErnaundSylvia  Pa-

schingerzusehen.  MutterundTochterzeigen

in einer  Gemeinschaftsausstellung  Arbeiten

in Seide,  Kreide  und  Glas.

Die Galerie  »artifex«  ist  neben  dem  Verkauf

von ßildern  und  Ku4stwerken  auch  auf  Rah-

mungen  und  Urkunden  spezialisiert,  Indtvi-

duell  gestaltete  Urkunden  für  Gemeinden

und Verkehrsverbände"sind  ein Markenzei-

chen  von »artifexii.

Die Ausstellung  der hetmischen  Künstlerin-

nen  Paschinger  ist  täglich  von 9-12  und  von

14-18  Uhr  zugänglich.

Almeinweihung

Die Alminteressentschaft  Kobl  lädt  am Sonn-

tag, den 14.  Augu5t  zur  Almeinweihung  ein

1l  Uhrfeldm,essemitUmrahmungderMusik-

kape1le PfundS.  Ort: Kobler  Alpe,  Gemetnde

Ffunds. f'ürUnterhaltungsorgtdas  i+Edelweiß
Duoii. Busverkehr  ab Hinterkobl.

Kuugid  der
Zeugen  Jehovas

Mehr  a1s 80  Zeugen  Jehovas  aus dem  Raume

Lan4eck und Umgebung  nahmen  an einem

internationalen Kongreß  tm Wiener  Prater

Stadton teil. Auf  dem  Programm  standen  An-

sprachen,  Podiumsdiskiissionen  und  mehre-

re Dramen.

Diese'Ihgung,  an der  rund  15  Nationen  teil-

nahmen,  diente der  Festigung  und  t,rbauung

des Glaubens  seiner  Ibilnehmer.  Der tlaupt-

vortrag beschäftigte  sich mit  der heutigen

Gesetzlosigkeit,  die von keinem  Menschen

oder  keiner  menschlichen  Organisation  be-
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hauenliteratur  in  Obtarrenz

Am 15.  Augustum  20 Uhr findet  im Gast-
hof  rlür  in Obtanenz  ein literaturahefül
,zumThema  iiVomMutderPrauen,  mchtzu
schweigeni;  statt. Die ' Kqlturinitiative  .

iiFeuerwerkii will  damit  den rrauen  Gele-  .a
genheit  bieten,  ihre Sprache der Öffent-
lichkeitnäherzubringen.  hauenaus  dem
Tiroler  Oherland  lesen und erzählen an

' diesem'AbendausihremLeben,vonihren
Empfindungen  uüd ihren GöfflhlÖn.

Naöh dem Erfolg  der 1. Autorinnenlesung

'zum  Thema  +iVOm Mut der Frauen  nicht  zu

schweigenii  setzt  die Kulturinitiative  »Feuer-

w'erk« dtese Literaturabende  im Bezirk  Imst

fort.

Die Organisatoren  haben  sich zum Ziel ge-

setzt, Autorinnen und zukünftig auch Auto7'
ren aus  dem  Oberland  zu animieren,  sich  aus

ihrer  Isolation  in die Öffentlichkeitzu  wagen.

Dies bedeutet'für  die Autoren,  sich mit  gan=

zÖm Mut  der Öffentlichkeit  zu präsentieren.  ,

"Feuerwerk«  wi1l den Mut  aktiv  zu sein  unter-

-ützen  und den Literaten  den entsprechen-

den Rahmen  bieten.

Gleichzeitig  will »Feuerwerk«  die früheren,

Treffpunkte  des dörflichen  Gesellschaftsle-

bens,  die Stimmung  alter  Ciaststuben  mit  in

ihre  Veranstaltungen  einbezi,ehen.

Mit'der  Veranda  vom  Gasthaus  flür  in Obtar-

renz wurde,ein Lokal gefunden, <fas eine be-
sondere Atmoäphäre' und Stimmung.  ver-

l.  Pnutzei 8Liaßt,uft,31

[)anksagnng

Anna  StO' Ckl  geb.Pfeifer

' zu teil  wurden,  mööhten  wir  allen  Verwandten,  Freunden,  Bekannten  qnd  Nachbarn  unseren  innigsten

Dank  aussprechen.

a Ihr  Mitgefühl  durch  Kranz-,  Blumen-  und  Messespenden,  durch  schriftliche  und  mündliche

Beileidsbezeugungen, durch die große Teilnahme an dfö Rose$änzen und an der Beerdigung war uns
ein großer  Trost  und  wir  haben  uns daiber  für  unsere  liebe  Verstorbene  gefreut.

Ein  herzliches  Vergelt's  Gott  gilt  Herrn  Hochw.  Pfarrer  Cqns.  Herbert  Krecji  für  die  feierliche

Gestalfüng aes Sterbegottesdienstes sowie dem Kirc0enchor  Grins und dem Or@anisten, Herrn  Leo Köck.
Für  seinen  christlichen  Beistand  in  den  letzten  Wochen  danken  wir  besonders

= ."  Herrn  Hochw.  Dekan  Patscheider.

Unserem  Hausarzt.  Dr.  Heinrich,  Praxmarer  danken  #ir  herzlichst  fiir  seine  ärztliche  Betreuung  während

.., ihrer  schwe.ren Krankheit.  Eb<,nfalls  danken wir  besonders dem Team der Hauskrankenpflege  des
Roten'Kreuzes  Landeäk.

Auf:jichtig  möchten  wir  Herrn'Primar  Dozerit  Dr. Hanno  Pall  und  dem-Pflegepersonal  des

Kranketföauses  Zams  danken.  '

' Für.das  letz:te  Geleit  aankön wir  dem  Gendarmerieposten'Piags.

Pians,  im  August  1988 Die  Trauerfamilien  Stöckl  und  Kössler
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»»MHsikanlP;n'tltianlgarh«  iTtl

Kaunertal
tnvartungen  bei  weiteni  übealiuffcii

Landecker  gewinnt  Travelers

Cheques-Preisausschreiben:
Preisverleihungam  28.7.1988um  9.30Uhrin

der Spar- und Vorschußkasse Landeck in An-
wesenheit  des Sparkassen Direktors  Helmut
tlolzmann  und des ßankAmerica  Repräsen-
tanten  Theo ßreuer.
Mit WorldMoney Travelers Cheques von Bank

America  sicher und bequem aur Reisen, dar-

aur wird sich der Gewinner des groJlen
ßankAmericaPreisausschreibens  Josef Gra-
ber rreuen. [s winkt  ihm eine einwöchige
Reise rür zwei Personen nach Rom, ßarcelona
oder Isfönbul.
Zurecht  verkraut der fleisende  dem weltweit
führenden  Reisechequeanbieter  ßankAmeri-

ca: DieWorldMoneyTraelersChequessindauf

V.l.n.r.i  Baiik  Amerlca  Reprenstant  Theo Breuer,  SPARVORDirektor  Helmut  Holz,
mann.  Gewinner  Josef  Graber.

den riampn ausgestellt  und somit  vor Miß-
brauch geschützt.  Sie werden in über 160
Ländern akzeptiert.  ßei Verlust oder Dieb-
sföhl können sie weltweit bei 90.000  Ver
tragspartnern  ersetzt werden.

Zusätzllch bietet  BankArnerica  exklusiv  für
ßesitzer von WorldMoney Thavelers Cheques
die neue Travel Assisfönce  Card an, die eine

Vielzahl von Serviceleistungen  während der
Reise garantiert.  .
ßeides zusammen -  WorldMoney Ti'avelers
Cheques und die BankAmerica  Travel Assi:
tance Card -  ist das beste Reisegepäck für

eine sorglose und unbeschwerte  Reise im In
und Ausland.

Impressum:  Gemeindeblatt  Tiro-

ler  Wochenzeitung  für  Regional-

politik  und  Kultur,  Verleger,  Her-

ausgeber:  Union  zur  Verbreitung

von  Information.  Redaktion  und

Verwaltung:  6500  Landeck,  Mal-

serstraBe  66, Tel.  05442-4530.

Koordination:  Roland  Reichmayr,

Hersteller:  Walser  KG, Landeck,

alle  6500  Landeck,  MalserstraBe

66, Tel. 05442-453C).

Das  Gemeindeblatt  erscheint  wö-

chentlich  jeden  Freitag.  Einzel-

preisS5.-,  JahresabonnementS

120.-.  Bezahlte  Texte  im Redak-

tionsteil  werden  mit  (Anzeige)  ge-
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Glückwunschcche

Kürzlich  feierten  rrau  Waltraud  und t'Ierr

rierbertSchwarzausZamsihren  üeburts-

tag. Dazu wünscht  Euch Euer  rreundes-

kreisausZamsallesüute.Bleibtso,  wieihr

seid,



Röntgenprax3s

Dr. Reinhard  Schöpf
6500  Landeck,  Urichstr.  43, 1. Stock

vom  16.8.  bis 2.9.88

wegen  Urlaub

geschlossen.

- Nächste  Ordination  am  5.9.88

""dl  Der  Partner  für  den A-65" ZAMs
Hj«X(« MAGDALENAWEG 11&  HOLZHEIM"-  TEL.  05442-2759
aauwapxv  WERKER

Wir  suchen  ab sofort  für unsere  Farbenabteilung

FARBENFACHVERKÄUFER

Praxis  als Maler  oder  Farbenfachverkaufer,  Einsatz-

bereitschaft,  Ehrlichkeit  und  eine  zuvorkommende

Umgangsart,  damit  sich  unsere  Kunden  wohlfühlen,

setzen  wir  voraus.

Bitte  senden  Sie  uns  Ihre  schriffliche  Bewerbung  oder

rufen  Sie  uns  an.

Das  ist  der  Kadett  im  neuen  Club-Format:  Für  Mitglrede
gibt's  jettwunderschöne  Polsterstoffe,  Sporlfelgen  und  breiti
Niederquerschnittreifen  im  Kadett  Club  und  dazu  Sportsitze
!;i-Gang-Getriebe,  Drehzahlmesser  und  getönte  Scheiben  ixi

Kadett  Club  S.

Wählen  Sie Ihren  Club.  Ob Fließheck  oder  Stufenheck  -
ein  sonniger  Preisvorteil  ist  Ihnen  in  jedem  Fall  sicher.

We#den  Sie  jetzt,,Club-Mitglied"  Bei uns.
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In  dankbarer  Liebe  gedenken

'e,:!::a'Ö.a.. wir  unserer  lieben  Mutter,

. _ , a ( Schwiegermutter  und  Oma,

(- -, Frau o I

a o Katharina  Hepenbart  ,

r ab--eim--'iI.-yaLe-sg-o:eIW'-ns-tam(' Montag,  aen 15. August  1988

um 10.30  Uhr  in  der

Pfarrkirche  Zams.
I

Larideck,  im  August  1988  Dieter,  Christl

und  Kinder  '
.____.  ....  ___  »
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